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ltm'Kleider und GchBissrk.
! Währenddes Krieges hat es an Arbeitseinstellungen
jn Deutschland, sogar in militärisch wichtigen Betrieben,
nicht gefehlt. Nicht gestreikt während der ganzen Zeit
jaben nur unsere Landwirte und Landarbeiter, oder viel-
inehr, da sie zum größten Teile eingezogen waren, ihre
krauen und Kinder und Altenteiler. Das darf ihnen nie
«ergessen werden. Ihnen ist es zu verdanken, daß wir in
ter vollkommenen Abschnürung vom Weltmarkt doch unser
keben tristen konnten, daß das Heer ernährt wurde und.
imstande war, während viereinhalb Jahren Deutschland
dor feindlichem Einbruch zu bewahren. Hätten alle
Stände so durchgehaltenwie unsere Landleute, so wären
Vir beute die Sieger über eine Welt von Feinden.

Dabei hat das Land einen ungeheuren Blutzoll ent-
kichtet. Wir wissen, daß von unserem aktiven Offizierkorps
t9,2 "/<> gefallen sind, von den Unteroffizieren und Mann¬
haften 19 "/», daß also der deutsche Offizier wie stets in
inserer Geschichte doppelt sein Leben eingesetzt hat. Eine
ihnliche Statistik, die die Verluste von Stadt und Land
vergleicht, fehlt uns noch. Da aber das Land notorisch
kinderreicher und gesünder ist, auch nicht so viele Rekla¬
mierte aufgewiesen bat wie die Hnnderttau ende der
Facharbeiter der Industrie, ist es klar, daß der Blutzoll
fiel höher war. Sicherlich betrug er auch an die 40 °/°.
Familien, in denen von sechs Söbncn fünf gefallen sind,
jehören unter den Landwirten und Landarbeitern nicht
iur Seltenheit: ganze Dörfer machen noch heute einen
nännerloseu Eindruck. Unter dieser furchtbaren Menfchen-
lteuer ist aber unsere ländliche Bevölkerungnicht zu-
sammengebrochen. Wie in den Zeiten des Dreißigjährigen
Krieges, wo die Schwedenwacht auf den Elbdeichen ge¬
balten wurde und die märkischen Bauern auf ihre Fahne
»estickt hatten:

, . Wir find Bauern von geringem GutUnd dienen unserem gnädigsten Kurfürsten und Hern.
mit Gut und Blut!"

jo war es auch in unseren Tagen. Mit harten
sränenlosen Augen taten die Zurückgebliebenen derweil
ihre Pflicht für Land und Volk. So sind wir nicht, wie
fie Engländervermeinten, nach wenigen Kriegsmonalen
-erhungert und zu Kreuze gekrochen.

Gewiß, auf dem Lande hat man sich immer noch
fisser ernähren können als in der Stadt. Draußen fehlte
ls nicht an Milch und Eiern und Speck, es gab keine
Knterernährung und keine . englische Krankheit". Manch
iiner hat das den Leuten verübelt, uneingedenk des alten
ksibelwortes, daß man dem Ochsen, der da drischt, nicht
las Maul verbinden soll. Es ist doch eigentlich selbst-
-erständlich, daß der Erzeuger von Lebensmitteln Lebens-
Mittel hat. Wir finden es ja auch beim Schuster nickt
Serwunderlich, daß er in diesen fünf Jahren keine Er atz-
üriegsstiefel getragen hat, sondern solche aus „echtem"
Leder. Dafür mußte da? Land ungeheures Geld für alle

Pudnstricerzengniffe bezahlen. Nicht nur für Kohlen, die
für den Dampfdreschsatz und den übrigen Betrieb nötig
sind, sondern auch für Garn zum Garbenbinden, für jeg¬
liches Eisengerät, für Düngemittel und schließlich ganz
besonders für Kleidung und Schuhwerk, das draußen ganz
anders abgenutzt wird, als auf städtischem Asphalt. Es
kan- so weit, daß die Bauern schließlich für kein Geld mehr
bamsterware abgeben mochten, sondern nur für Tausch-
rrtikel; wer Kohlen oder Zucker oder Stiefel brachte, der
mochte reichbeladen mit ländlichen Erzeugnissen heim-
lehren, sonst nicht.

Die Revolutionmachte dem Krieg ein Ende und ver¬
brach Frieden, Freiheit, Brot. Dem Landwirt und dem
Landarbeiter aber brachte sie — geben wir es doch ganz
unparteiisch zu! — nur Teuerung und noch größeren
Mangel an den für seinen Betrieb und seine Person
nötigsten Artikeln. Zum erstenmal in diesem Frühling
tauchte da, vorläufigals „Versuchsballon", das Wort vom
Landstreik auf. Die Antwort erfolgte mit ganz grobem
beschütz. Werde die Lebensmittelve-wrgung gefährdet,
lo werde man die Herren Agrarier Mores lehren, durch
Militär zur Ablieferung zwingen. Der Jndustricarbeiter-
schast gegenüber hat man nie so gesprochen. Für sie ist
bas Streikrecht als Grundrecht des Deutschen erhalten
geblieben, für die Beamten neu ausgestellt worden. Bei
den Landwirten wurde es darauf still; die Laudarbeuec
aber erheben sich jetzt.

Eine Fülle der wildesten Nachrichten geht» ber den
angedrohten Erntestreik durch die Blätter ; vielfach wird
wirklich geglaubt, daß cs fick dm einen politi chen rius-
t-and handele, der von — russischen Bolschewisten ange-
teltetl ier. Wer das Land kennt, wer da weiß, daß über-
:aupt erst knapp 18°.° i er Landarbeiter organisiert sind,
davon etwa 9 °/° neigemerkschaftlich. der Rest christlich-
national, der lächelt über diew Behauptung. Es handelt
sich vielmehr um eine reine Lohnsrage, oder, um es ganz
genau auszudrücken: um die Frage der Beschaffung von
Kleidern und Schuhwerk. Der Landarbeiterbekommt setzt
wre früher neben freier Wohnung sein sogenanntes
Deputat, nämlich so und soviel Scheffel Korn, so und
>ov el Zentner Kartoffeln und sonstige Lebensmittel, dazu
vielleicht das Futter für eine Kuh oder erne gewisse
Menge Milch, und dieses Deputat hat zwar rechnungs¬
mäßig heute einen größeren Wert als früher, dient aber
doch nickt zum Verkauf, sondern zum Lebensunterhalt,

hat also für den Arbeiter den alten Wert behalten. Dazu
kommt die bare Löhnung. Tie betrug früher in Deutsch¬
land im Durchschnitt etwa 200 Mark jährlich, in einzelnen
Gegenden weniger, in anderen mehr. Dafür war der
Mann imstande, sich und seine Familie zu kleiden, die
nötigen sonstigen Anschaffungen zu machen, den Wochen¬
tagstabak und die Sonntagszigarre zu kaufen und ge¬
legentlich zu einem Schoppen im Dorfkrug einzukehren.
Zufrieden saß er nach getaner Arbeit in seinem
Gärtchen. Er wußte auch, daß er es bei tüchtiger
Arbeit zu etwas bringen konnte. Ein großer Teil

i unserer heutigen Bauern ist aus dem Knecht-
I stände heroorgegangen, nicht nur auf dem bequemen Wege
8 ber „Einheirat", sondern auch aus eigener Kraft. Manch

rmer hat sein Lebtag ein Stück billigen Ödlandes be¬
arbeitet und betreut; und nach 30 Jahren saß der Sohn
auf eigenem tragendenAcker. Jetzt, ist nun der Barlohn
tm Durchschnitt in Deut chland aus 300 Mark jährlich
erhöht worden, also vervierfacht. Aber dafür kann der
Arbeiter auf dein Lande sich gerade einen Sonntagsanzug
laufen, noch nicht einmal Stiefel dazu; und die Familie
säuft abgerissen herum, und die Sonntagszigarre ist zur
Lage geworden. Das ist der Punkt, wo die Treuesten
der Treuen jê t im Frieden auch „sterblich" sind. Sie
sehen, daß jetn ,ann im Reiche streikt und höheren Lohn
krzwingt. Da wollen sie nun auch — nicht etwa die
Ernte sabotieren, nein, daran denken sie nicht — ihr
siecht auf ein auskömmliches Dasein durchsetzen.

Von einem Streik kann insofern überhaupt nicht die
siede sein, als ja gar kein Tarifvertrag vorliegt. Es
.'Mieren zwar, von der neuen sozialdemokratischen Re¬
gierung angeregt und durchgefübrt, bestimmte Lohn-
ibmachungen; aber sie find fahrlässig gemacht und ent¬
halten keinen Paragraph über Kündigung. Der Land-
»rbeiter ist danach einfach Tagelöhner, der jederzeit die
Arbeit niederlegenkann, ohne sich dadurch gegen irgend
eine Abmachung zu vergehen. Es ist bezeichnend, daß
sogar der christlich-nationale Verband, der unter Leitung
des Mitglieges der NationalversammlungBehrens steht

« and an die 106 Beamten und Versammlungsrednerbe¬
soldet, sich nickt gegen die Erzwingung höherer Entlohnung
durch Arbeitsniederlegung wendet, sondern mitmacht.

Es ist davon die Rede gewesen, daß bei Erfüllung
der Forderung der Landarbeiter der Brotpreis sich ver¬
zehnfachen müßte. Das ist völliger Unsinn. Tut die Ne¬
gierung ihre Pflicht als ausgleichende Instanz, so wird
sich rechtzeitig ein Ausgleich finden lassen, nur muß diese
Pflicht mit einigem Sachverständnis erfüllt werden.
„Gegen Dernokratcn Helsen nur Soldaten", hieß es sprich-

s wörtlich im Jahre 1348. Gegen Landarbeiter wäre das
vergeblich. Das ist eine gegenwärtig auch verbitterte und
verhetzte, aber im Grunde die wackerste Menschenklasse im
Deutschen Reiche, die nur richtig behandelt werden muß.
Das kann die Regierung freilich nicht einfach dadurch er¬
zwingen, daß sie den Landwirten oorschreibt, was sie für
stöhne zu zahlen hätten, etwa 1500 Mark in bar im

»Zähre; dem Unternehmertum auf dem Lande, dem großen
und dem kleinen Gutsbesitzer, nmß eine Gegenleistung ge¬
boten werden, entweder Preiserhöhung für seine Produkte
oder, noch besser. Preisoerbillignng für die von ihm be¬
gütigten Artikel. Dann wird sich der Friede und d-.e
Einigung, die wir unbedmgt brauchen, auch Herstellen
lasten. Ebenso wird dies bei der sogenannten Forderung
des Achtstundentages sein. Der Landarbeiterweiß genau,
daß er in der Ernte dis zu 16 Stunden arbeiten muß,
daß es anders gar nicht geht, und das will er auch; aber
sür die überarbeit will er auch einen Überlohn, oder auf
deutsch: Kleider und Schuhwerk.

Aus tcr Vorgeschichte des Weges.
Tin Dokument für die Friedensliebe Wilhelms H.

H Aus den kritischen Tagen unmittelbar vor AusbruchZ des Krieges werden jetzt weitere Dokumente veröffentlicht,
I sie schlagend die Friedensliebe des ehemaligen Kaisers
1 darlegen. Es war am 28. Juli 19!4, unmittelbar nach
ss Eingang der serbischen Antwort ans das österreichische

llltimatum, als Wilhelm ü. an den Reichskanzler Beth-
grann Hollweg einen Brief riäsiete, in dem er von vorn¬
herein erklärte, daß durch die serbische Antwort dis
Minsche der Donaumonarchie in der Hauptsacheerfüllt
eien. Der Kaffer schlügt dann weiter in diesem Briese
ror, den Österreichern etwa folgendes zu sagen:

„Der Rückzug Serbiens sei erzwungen, und man gratu¬
liere dazu. Natürlich sei bannt ein Knegsgrrmd nicht mehr
vorhanden, wobt cver eine Garantie nötig, daß die Ver¬
sprechungen ausgcsirbrt würden. Das- wurde durch die
vorübergehende militärische Besetzung Nnes Teiles vonSerbien mahl erreichbar sein. Atmffcb wie wir 1871 in
Frankreich Truppen sieben ließen, bis die Milliarden gezahltwaren. Am Vierer Basis bin ich bereit, den Frieden in
Österreich zu vermitteln. Dagcgcmcmfcnde Vor chläge oder
Vrotcste anderer Staaten würde ich unbedingt abweiien.
uni so mehr, als alle mehr oder weniger offen an mich
appellieren, den F,jenen erhalten zu bellen. Das werde ichInn ans meine Manier und so ichonerrd sür das öster-

? rc chi che Nciiionalgcfüül und sür die Wassenehre seiner,k Armee als möglich."
j Ter Kaiser ' orderte den Kanzler ans. ihm einen Vor-l chlag der skizzierten Art zu machen. Gleichzeitigläßt
r w dem EeneralstadschesMoltte durch den General-

r. jutanten v. Piepen Mitteilen, daß nunmehr sür Osterreich-
Üngarn jeder Grund zum Kriege fortgesallen sei, und
Noltke wörtlich wissen: „Sir Edward Grey hat infolge
l>er gleichen Auffassung uns zur Verm..tlung ausgefordert,
velcher Aufforderungwir nicht anders als in zusatzloser
ÜVeitergabeentsprechen konnten, wenn wir nicht der, Vor-
ivurf auf uns laden wollten, daß wir zum Kriege trieben."

brillante Leistung für eine Frist von 48 Stunden!
ist mehr, als man erwarten konnte! Ein großer

Noralischer Erfolg sür Wien, damit fällt jeder Kriegs-
lrund fort, und Giesl hätte rubig in Belgrad bleiben
sollen! Darauf hätte ich niemals Mobilmachung bekohlen!"
Mefl war der österreichische Gesandte in Belgrad.i

Berlin, 10. Juli . Von zuständiger Seite wird uns zur
Frage der K r i e g s g e fa n g e n en h e rmt e p r mit-zeteilt:
, Verschiedene Zeitungsmeldnngen der letzten Zeit sind ge-
Iignet, in der Öffentlichkeit irrtümliche Ansichten über dis
mgeblich schon in kürzester Zeit zu erwartende Heimkehr
>er deutschen Kriegsgefangenenans den feindlichen Lau¬
sern zu erwecken.

Leider ist diese Hoffnung auf eine baldige Erlösung
»nserer schwergeprüften Landsleute nicht berechtigt. Es,vird noch längere Zeit dauern, ehe wir die lange Ersehn¬
en Wiedersehen. Der Grund hierfür liegt auf Seiten
mserer Gegner.

Im Artikel 214 der Friedensbcdingungen heißt es, daß
>ie Heimbeförderung der Kriegsgefangenen sobald als mög¬
lich und mit der größten Beschleunigung durchgeführt wer¬
ten soll. In dem darauffolgenden Artikel 215 wird gesagt,
>aß die Heimbeförderung der Kriegsgefangenen und Zivil-
nternierten durch eine Kommission zu sichern sei, die aus
Vertretern der alliierten und assoziierten Mächte einerseits
ind aus solchen der deutschen Regierung andererseits be-
tehen soll.

Der deutsche Vertreter für diese Kommission wartet nun
chon seit Wochen vergeblich in Versailles auf die Ernennung
rnd das Erscheinen der gegnerischen Mitglieder. Ehe diese
Kommissionnicht ihre Arbeit, die immerhin noch einige Zeit
n Anspruch nehmen wird, ausgenommen hat, ist an eine
peimkehr der deutschen Kriegsgefangenenund Zivilinter-
tierten nicht zu denken.

Der deutschen Regierung stehen keine Machtmittelzur
Verfügung, um eine Beschleunigung dieser für die Zurück-
ührung unserer Lanosleute unbedingt notwendigen Kom-
nissionsberatungen zu erzwingen. Sie kann nur immer
rufs neue die feindlichen Regierungen nachdrücklichstbitten,
nit der Heimbeförderungder deutschen Kriegsgefangenen
krnst zu machen, und endlich wenigstens ihrerseits die Mit-
ilieder für die Kommission zu ernennen, und sie in Tätig-
!eit zu setzen.

Ehe dies nicht erreicht ist, wollen wir nicht Hoffnungen
ms eine unmittelbarbevorstehende Heimkehr bei den Ange-
wrigen erwecken, denen schon bald die bitterste Enttäuschung
olaen muß.

Berlin, 19. Juli . Tie Vereinigung von
Reedern von Fischereifahrzeugen zu
Vmuiden  Hot ein Rundschreiben an deutsche Gemeinde¬
verwaltungen und Privatfirmen versandt, das auch ein Teil
der Presse aufgegriffenhat, in dem sie der Reichsfischver-
sorgungs-Gesellschaft mangelnde Fürsorge für die Ver¬
sorgung Deutschlands mit Fi sch Nahrungoorwirft.

Die holländischen Reeder wissen sehr gut, daß die Be¬
schränkung der deutschen Einkäufe in Holland in letzter Zeit
einzig und allein an unserem Mangel an holländischen Zah¬
lungsmitteln, die in erster Linie für vollwertige Nahrungs¬
mittel gebraucht werden, liegt, und daß Verhandlungen
schweben, die Fische ohne Tevisenbeanspruchungzu be¬schaffen.

. Tie Reeder versuchen offenbar durch ihr Rundschreiben,
leider nicht ohne Erfolg, die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land aufzuhetzen, um so einen Druck auf die „Neichsfischöer-
wrgung" in den schwebenden Verhandlungenausüben zu
können. Für die gent'che Volkswirt'ckait siegt wahrhaftig
kein Grund vor dw ohnedies starke Vaiition der auslän-
diuben Geschäftswelt noch mehr zu stärken.

Berti!,. 10. Infi . Vielfach ist die irrige Meinung wer-
br üiet, daß von: R e i cbs v c r w e r t n n g s a mt . welches
srermerdendcs Heeres- und Mcuinegut verwertet, a.u hPferde  zum Verkauf gelanaen.

Nach wie vor werden indessen überzählige nutz militä'--
dlenstuntaiiglickv Pferde von den Generalkommandos den
Landwirt ichastskammern  überwiesen, die sie aut
Grund von Pfcrdekarten an Landwirte abgebcn.

Die Ausstellung von Pferdekarten erfolgt nach Prüfung
der Dringlichkeit durch die zuständigen Zivilbehörden(Orts¬behörde, Laudrat).

B ! eI e f ê l d . 20. Juli . Die unter dem Vorsitz des Reichs-
-oinmlsstzN's Leverma aefühl'ken Verhandlungenhaben zur
Beilegung des Landarbeiterstreiks geführt.

C ba r l o tt e n b n r g . 30. Juli . Hier bat sich eine An-
>abl Einwohner zummmengeichlossen, um gegen die Streik-
^iter der Straßenbahn ans dem Weae der Schadenenatz-
klage vorzugehen. Die Klaae fußt am der Tatsache, daß der
streik auf der Grundlage eines Vertragsbruches ent-tanden sei.

.Eine
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> Berlin,  20 . Iufl . In der DeffenlliWerk ürüqiÄ
immer wieder Nachrichten über die angeblich unmittelbai
bevorstehende Besetzung dieser oder jener Stadt durch du
Molen auf . die die Bevölkerung beunruhigen . Wie von zu
jstandiger Seite erklärt wird , entbehren alle diese Nachrichtev
leder Unterlage , weil gegenwärtig über den Zeitpunkt deZ
Inkrafttretens des Friedensvertrages noch nichts Genaues
gesagt werden kann.

Berlin.  20 . Juli . Zum Vorsitzenden des Parteitages
der Deutsch-Demokratischen Partei wurde der Abgeordnete
Koch-Kassel, zu seinem Stellvertreter der Abgeordnet«
Frentzel gewählt . Ans dem Bericht der Parteileitung geht
herr -̂ r . daß die Partei zur Zeit etwa 900 000 organisierteMitglieder hat.

Berlin.  20 . Juli . Tie Privatschiffer der Streck-
verlin —Stettin sind in den Ausstand getreten , wodurch
rttva c>00 Schisse stillgelegt worden sind.

Berlin.  20 . Juli über die Pflichten der Polizei er¬
klärt Minister Seine , das; die Polizei unbedingt verpflichtet
jei, allen Angriffen gegen den Staat entgegenzutretsn.
vrgane der Polizei , die sich in folären Fällen etiva neutral
'.rklarten . verletzten ibre Grundvflichten uiid müßten aus
wm Staatsdienst eiirsernt n>erden.

Weimar , 19. Juli . In der heute unter dem Vorsitz des
Neichsfinanzministers Erzbergcr  adgchaltenen Voll-
I i .tzu n g d c s S t a a t e n a u s s ch II s s e s wurde den Ent¬
würfen eines Gesetzes über ergänzende Maßnahmen Liegen
die Kapitalabwanderung in das Ausland , eines Gesetzes
betreffend Abänderung des Gesetzes über die Regelung de:
Kohlenwirtschaft, einer Verordnung über Vcrtragsab-
Iosung„,hann den Vorschlägen über die Besetzung von drei
Reichsgerichtsratsstellen und der Änderung der Satzung der
i)annov.crich-en Kreditbank in Hildcsheim zu gestimmt.

Paris.  20 . Juli . Anstelle des zurückgetretenen Er-
tahrungsministers Boret ist der ehemalige Finanz , und
Krnegsminister Noulens ernannt worden . — Tie Kom¬
mission des Senats verwarf das Frauenstimmrecht mit 1l!
gegen 3 Stimmen.

Versailles,  20 . Juli . Wie die Pariser Blätter
Melden, soll die Besatzunasstärkc im Rheinland künfti .i
lOOOOO Mann nickst übersteigen . Es verlautet ferner , daß
kelgien in das Verteidigungsbündnis zwischen Frankreich
England und Amerika eintreten werde. . . .

Wien , 20. Aul, . Tie Blätter  melden : In Spittal
an der Trau in Kärnten beginnen neue  K ä m p f e.  da
die Südslawen die wiederholten Aufträge der Entente , das
Klagenfurter Becken zu räumen , nicht befolgen. Durch die¬
ses herausfordernde Auftreten der Südslawen ist das
Kärntner Volk sehr erregt und die Empörung steigert sich
aufs Äußerste. Dos Volk ist fest entschlossen, zur Selbst¬
hilfe zu greifen , umsomehr als auch Kroaten und Monte¬
negriner auf den günstigen Augenblick zu warten scheinen,
wo sie die Blutherrtchaft einiger weniger südslavischer Po¬
litiker abschütteln können. Bedauerlich ist nur . daß die
Friedenskonferenz nicht imstande ist, durch entschlossenes
Vorgehen gegenüber den Südslaven weiteres Blutvergießen
zu vermeiden.

Amsterdam, 19. Juli . Das Sekretariat des niederlän¬
dischen Gewerkschaftsbimdes teilt der hiesigen Vertretung des
W. T . B . mit , daß dem internationalen Ge¬
werkschaftskongreß,  der am Montag , den 28. be¬
ginnt , eine Vorkonferenz  vorangchen wird , die ain
25. anfängt un-d im kleinen Saale des Cvncertgebouw abge¬
halten werden wird . Sie wird aus je zwei Mitgliedern jeder
aut dem Kongreß vertretenen Delegation bestehen, wahr¬
scheinlich aus den Vorsitzenden und Sekretären der Ge-
werkschaftszentralen , die schon vor dem Kriege dem inter¬
nationalen Gewerkschaftsbunde angeschlossen waren . Diese
Konferenz wird die Aufgabe -haben, sich mit verschiedenen
mit der Erledigung der Geschäfte des alten internationalen
Gcwerk'chaftsbuudes zusammenhängenden Angelegenheiten
zu befassenund die letzten vorbereitenden Maßregeln für den
Kongreß zu treffen . Sie wird nicht öffentlich sein.
oe Amsterdam . Einer drabtlosen M ldi!"g aus London
zufolge bat das Unterhaus den Amrag Elunes, Carson zu
r-r iolge». mit 217 gegen 73 Stimmen adgelehnr.

London . Vonar Law hat dem Unterbaust mitgeteilt, daß
Le bsickiligtwird , die Zusammensetzung des Kabinetts
zu ändern. Ein bestimmtes Datum könne er dasür noch nicht
n ::..eben.

Amsterdam , 20. Juli . General Smuts,  der am Frei¬
tag nach Südafrika abgereist ist, riet den englischen Blät¬
tern zufolge in einer Abschiedserklärung,  Ruß¬
land in Ruhe zu lassen, die Blokade aufzuheben und eins
Politik freundschaftlicher Neutralität gegenüber allen Par¬
teien zu veisolgen . Vielleicht sei ein gereinigtes Sowjer-
system die einzige Hoffnung , die Rußland geblieben ist.
Ein solches System sei vermutlich viel besser, als der Zaris¬
mus , zu dem die gegenwärtige Politik Englands ^ u führen
scheine. Wenn die irische Frage nickst nach den großen
Grundsätzen , die die Grundlagen des britischen Reiches bil¬
deten, geregelt werde, so müsse dieses Reich aufhören zu
bestehen. . Es könne kein stabiles Europa geben ohne ein
stabiles Deutschland und kein stabiles , in glücklichen Ver¬
hältnissen lebendes Großbritannien , so lange in Europa
Durcheinander und Unruhe herrschten. Für unsere , aus
die Beruhigung Europas gerichtete Politik , erklärte
Smnts , ist die Versöhnung Deutschlands von wesentliche,
Bedeutung . Wir haben heute in Deutschland eine ge¬
mäßigte Republik , die meiner Ansicht nach Ermutignna
und Unterstützung von England verdient . Ebert ver¬
dient , von uns ermutigt und gestützt zu werden . Wir dür¬
fen nicht mil Ebert ebenso verfahren wie mit Kecenski unk
Karolyi.

Amsterdam , 20. Juli . Nach einer Neutermeldiing aus
Paris hat der Oberste  W i r t s cha f t s r a t angeorö-
net . daß Antwerpen einer der Hären tür die Löschung von
La Plata -Weizen für Deutschland sein soll. Ter Rat hat den
Alliierten empfohlen , die russischen Gefangenen in Deutsch¬
land mit Lebensmitteln zu versorgen und hat ferner einen
Unterausschuß ernannt , der die Wiederaufnahme des Post-
Verkehrs mit Deutschland in Erwägung ziehen soll.

Amsterdam , 20. Juli . Ten englischen Blättern vorn
18. Juli zufolge fragte Bottomley  in der Sitzung des
Unterhauses  vom 17., ob die alliierten Negierungen
sich das Neckst der Überwachung der Ernennung deutschei
Gesandten in den Vereinigten Staaten von Amerika uni
anderen Ländern vorbchielten , und , wenn dies der Fall sei.
ob die Negierung sich dann ein Vetorecht Vorbehalten
würde . H a r m s w o r t h verneinte den ersten Teil bei
Frage und sagte : Soviel ich weiß, hat keine der alliierten
Negierungen diese Frage zur Sprache gebracht, und Wal
England betrifft , so steht cs dem Herrscher jederzeit frei
ans den Rat seiner Minister die Annahme einer als Ver¬
treter eines fremden Staates am Hofe von St . Jamel
vorgeschlagenen Person z» verweigern.

Old Point Comfort (Virginia ), 19. Juli . (Reuter .)
Sechs Überdreadnoughts  und dreißig Z e r st ö -
rer sind als Vorhut der neuen pazifischen Floite von zwei¬
hundert Schiffen heute Morgen über den Panamakanal
nach dem W c st e n gegangen.

Karolyi und seine Millionen.
Nam . Der frühere Präsident der ungarischen Volks¬

republik, Graf Michael Karolvi , hat sich unter italienischem
Schutz über Wien mit seiner Familie nach Italien begeben,
non wo aus er unter Mitnahme von 10 Millionen Kronen,
meist in italienischer Währung , nach Amercka Weiterreisenwill

Hamburg . Es gilt als unwayrteneimich, oatz vcr Bankier
Melchior oas Unieistaalssekretariat im NeichLwutschasts-
Miiilüerminanniimnt.

Sofia . Bulgarien soll ein bis zwei Milliarden Frank
Schadenersatz an Rumänien . Serbien und Griechenland zu
zahlen haben.

Newyork . 4400 Italiener haben Newnork verlassen und
Und nach Italien abgereist. Man schätzt, daß sie 8 Millionen
Drllar mitgenommen haben , die sie in amerikanischen
Miiniiionsfabiiken verdient haben.

Newyork . Ein von Wilson unterzelchnetes Dekret ver¬
bietet die Ausluhr von Getreide und Mehl mit Aus¬
nahme derjenigen Fälle, die durch den G^ iei- ekoiiimissar be¬
willigt wurden.

D Zur Explosion eines Munitionsdcpots bei Brüssel.
Durch die Presse ging vor kurzem die belgischen Zeitungen
mtnommene Nachricht, daß in Groenendael bei Brüssel ein
»rohes Depot zurückgelassener deutscher Munition explo¬
diert sei, und daß dort beschäftigte deutsche Kriegsgefangene
iurch diese Explosion in Mitleidenschaft gezogen worden
leien. Nach einer auf Veranlassung deutscher Behörden
)on der belgischen Negierung erteilten amtlichen Auskunft
teht jetzt fest, daß bet der erwähnten Explosion kein
Kutscher Kriegsgefangener getötet wurde.

—* Berlin , 21 . Juli . Die von der sozialdemokra¬
tischen Partei einberufenen Demonstrationsversammlungen
wurden von den Unabhängigen und Kommunisten , denen
die Vormittagsversammlungen unter freiem Himmel ver¬
boten worden waren , nach einem einheitlichen Plane
ohne Ausnahme gesprengt . 2m Eewerkschaftshause kam
es bei der Versammlungsstörung zu einem blutigen Tu¬
mult und zu ernsten Zusammenstößen , bei denen Tisch-
und Stuhlbeine , Bierseidel und auch Schußwaffen eine
Rolle spielten . Gegen den Vorstandstisch auf der Bühne
wurde ein wahres Trommelfeuer mit Biergläsern usw.
eröffnet , durch das zahlreiche Personen mehr oder minder
schwer verletzt wurden , darunter auch der Referent , der
Vorwärtsredakteur Kuttner . Es entstand eine allgemeine
Schlägerei . Die Mehrheit der Verletzten wurde nach
dem Vethanienkrankenhause geschafft.

, Emden , 20. J „ li . Ter Dampfer Neschid Pascha
- mit einer grl' yeren Anzahl beimkehrender Salonikitriivpen

an Bord ist tente früh im Emdener Außenhafen angekom-
, men. An Bord befinden sich 78 Offiziere , 1076 Mann , da¬

runter 24 SckWerkronke. und drei L-eichtkranke.
o Beschlagnahmte Goldbarren . Das Landespolizei-

rmt Berlin belchlagnahmte zwei Goldbarren im Werte von
mehr als 3' 0 000 Mack , die als „sicherste Kapitalanlage"
zu einem den festgesetzten Höchstpreis viermal übersteigenden
Wucherpreile von Schiebern angeboten worden waren.
Das Nohgold war vom Ausland eingeschmuggelt worden
und durch eine Reihe von Händen gegangen, bis es jetzt
durch Berliner Schieber zum Verkauf kommen sollte.
Mehrere Schieber , die an dem Goldhandel beteiligt
waren, wurden verhaftet . Die beiden Barren wogen
86 Pfund.

Aus her Akünat—für- die Dkc-.,
Westerstede , den 22 . Juli 1919.

-- - Wetteraussichten für Mittwoch den 23 . Juli:
Fortdauer des unbeständigen , ziemlich kühlen Wetters.

—6 Vor einigen Nächten ist versucht worden , beim
Stellmachermeister Fr . Schwengels an der Kirchenstraße
hier einzubrechen . Der Dieb wurde von Schwengels
junr ., der nachts nach Hause kam, verscheucht.

Als eine der Hauptursachen der fortgesetzt ab¬
normen niedrigen Lustwärme sind, wie berichtet wird,
die neuerdings im Nordatlantik auftretenden zahlreichen
riesigen Eisberge anzusprechen . Erst gegen Ende August
dürfte eine durchgreifende Aenderung eintreten und der
September uns alsdann schönes Spätsommerwetter
bringen . —

—)) Sonnabend nachmittag wurde von der hiesigen
Ortsgruppe des Volksbundes zum Schutze der deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen eine Versammlung abge¬
halten , in der im Beisein von Vertretern hiesiger
Behörden und Vereine über den Empfang der nunmehr
hoffentlich bald erntreffenden Gefangenen beraten wurde.
Vom Vorsitzenden wurde einleitend bemerkt , daß bei der
Ortsgruppe bestimmte Nachricht über die Rückkehr nicht
eingegangen sei. Nach den Zeitungsnotizen wäre aber
anzunehmen , daß bald mit dem Eintreffen zu rechnen
sei. Die Vorbereitungen für einen würdigen Empfang
müßten demnach schleunigst in die Hand genommen wer¬
den . Diesem stimmte die Persammlung zu und es wurde
ein Empfangsausschuß gebildet , der aus je einem Ver¬
treter des Amts - und des Eemeindevorstandes sowie aus
den Vorstands -Mitgliedern der Ortsgruppe bestehen soll.
Auf dem Bahnhofe wird eine Bewirtung erfolgen . Der
Frauenverein will das Weitere besorgen . Ferner wird
beabsichtigt , eine Ehrenpforte in der Nähe des Bahnhofs
zu bauen und die Einwohner zu veranlassen , die Flaggen
herauszuhängen . Die Herren Heinr . Sander und Aug.
Ziese sollen gebeten werden , die Angelegenheit in die
Hand zu nehmen . An die Turnvereine soll mit dem
.Ersuchen herangetreten werden , sich an den Arbeiten
zu beteiligen.

l(. . .

Twil'cken unä Î iebe.
Roman von Erich Ebenstein.

'-461 (Nackdruckverboten.)
Und irgendein geheimnisvoller Instinkt trieb mich ein

paar Minuten später , als er sich ans Büfett begab, um
-rnir Bonbons zu kaufen, an , den Kellner zu fragen , wann
der letzte Zug aus dem Ausland hier eingetroffen wäre,
l „Vor drei Stunden ", lautete die Antwort . »Seit¬
dem kamen nur zwei Lokalzüge . Der letzte vor einer
Stunde ."

Ich war wie betäubt . Er hatte mich also belogen:
Warum ? Wozu ? Wie kam er denn überhaupt hierher?
Wieder überfiel mich dunkle Angst, ohne daß ich mir über
deren Ursache Rechenschaft geben konnte. Ich fühlte mich
plötzlich ganz elend davon . Da kam er zurück.

„Du bist so blaß , mein Kindl Was ist dir ?" fragte
er erschrocken. „Und nun wird unser Zug bald abgehen —
wir müssen hinaus auf den Bahnsteig . . ."
, „Nein ", murmelte ich, „ich kann jetzt nicht . . . ich
lühle mich krank . . . ich möchte . . ."

Ein Blitz zuckte über sein Gesicht. War es Ärger,
Bestürzung oder Enttäuschung ? Ich wußte es nicht, aber
es entschied mein Schwanken . Um keinen Preis wollte
ich mit ihm hinaus ins Blaue reisen , ehe ich nicht ganz
klar wußte , was all dies zu bedeuten hatte.

„Ich reise heute nicht. Ich fühle mich wirklich krank.
Und da du ohnehin Geschäfte hier hast . . . ich kann in¬
zwischen in einem Hotel oder einer Pension logieren . . .
und dann später . .

Diesmal begriff ich ganz deutlich, daß er sich furchtbar
ärgerte . Er wurde blaß und starrte einen Augenblick be¬
stürzt auf mich nieder . Dann faßte er sich.

„Nein . Weder in einem Hotel noch in einer Pension
hättest du die nötige Ruhe . Wir wollen ein Privatzimmer
mieten . Oder . . . wünschest du etwa zu . . . der alten
Dame zurückzukehren, die —"

„Keinesfalls ", unterbrach ich ihn rasch. „Niemand
von meinen Freunden soll wissen, daß ich noch hier bin ."
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Er atmete förmlich erleichtert auf . „Das ist gutl
Wozu auch? Du meldest dich unter einem anderen
Namen —"

„Warum das ?"
„Es ist bessert Du sagtest doch -vorhin , du wolltest

abreisen , um den ewigen Fragen über den — Tod deines
Bräutigams zu entgehen . . ."

„Allerdings , aber . .
„Kind , du kennst die Polizei nicht ! Jener Mensch,

der dich gestern mit Fragen belästigte — du sagtest, er sei
von der Polizei — glaube mir , er würde dich sicher auf¬
stöbern. Nein , es ist besser, du meldest dich als eine
„Mrs . Förster ", tiberlasse all ' dies nur mir !"

Nack einer Pause fuhr May Makenzie in ihrer Er¬
zählung fort:

Wir verließen den Bahnhof . In der Taborstraße
fand Kingston endlich ein paffendes Zimmer für mich,
nachdem ihm bisher keines recht gewesen war . Er gab
mich für eine kranke Witwe ans und sich für meinen Arzt.
Ich stand schweigend daneben , wunderte mich über seine
Anordnungen und fragte mich im stillen : wozu denn nur
dies alles ? Diese Geheimniskrämerei . . . diese unwahren
Angaben?

Beim Abschied sagte ich es ihm. „Wir sind doch keine
Verbrecher — und man glaubt mich sa weit fort . Vor
wem verbergen wir uns eigentlich? Warum legst du uns
beiden falsche Naitzkn bei ?"

Er zuckte leicht zusammen und lachte dann.
„Kind , das du bist! Vertraue dich mir nur ruhig an

und sei überzeugt , daß ich nur dein bestes will . . . wie
einst ! Es wäre besser gewesen, du wärest immer in meiner
Obhut geblieben !" . ,

Seine Augen flimmerten wie Helles Glas . Irgendein
fremder Ausdruck, der mich schaudern machte, glitt blitz¬
schnell über sein Gesicht und verschwand wieder . In mir
aber riß ein Schleier . Zum ersten Male tauchte aus dem
verworrenen Chaos vagen Mißtrauens ein bewußter Ver¬
dacht auf. Ich dachte an seine Liebe zu mir , an seinen
Heiratsantrag in Budapest , an die sonderbare gleichgültige
Art , mit der er nachher meine Mitteilung von der Ver»

lobnn 'g beantwortet hatte . Und daß er seitdem wie ver¬
schollen für mich gewesen war und jetzt so plötzlich unt
einer Lüge vor mir auftauchte . . .

„Besser für — wen ?" fragte icki, ihn starr ansehend.
„Für — uns alle . Für dich! Dir wäre dann doch

all der Kummer der letzten Zeit erspart geblieben !'
Dies sagte er ganz unbefangen . Aber der Verdacht

in mir war da, und war ich bisher aus Instinkt geblieben,
so wollte ich es nun mit Überlegung tun . Keine Gewalt
der Welt sollte mich von hier fort bringen , ehe ich Gewiß¬
heit hatte . . . Und ich bekam sie. Schon am nächsten
Tage verriet mir ein Zettel , der ihm zufällig aus der
Brieftasche fiel, wie gerechtfertigt mein Verdacht war . Es
war eine am 10. November hier in Wien ausgestellte
Rechnung über ein Mittagsmahl . Er war also schon vor
dem Tag des Verbrechens hier gewesen und oerüeugnete
es vor mir!

Ich ließ mir nichts merken. Aber ich begann nun
Komödie zu spielen. Ich sah, daß seine Liebe zu mir
durchaus nicht erloschen war , und kam seinen Absichten
scheinbar entgegen. Zwei Tage später fragte er mich, ob
ich meinen Bräutigam wohl je werde vergessen können?
Ich bejahte . Dadurch ermutigt , wagte er weitere Vor - '
stöbe. Ob ich nicht sähe, daß es kein Mensch auf Erden,
besser mit mir meine als er ? Ob ich ihm jetzt, wo ich,?
meinem Beruf entfremdet mar und nicht mehr in den
Konzertsaal zurückkehren wolle , nicht ein Fünkchen Hoffnung .,
geben wolle ? Ich wich aus . Darüber zu sprechen, sei'
gegenwärtig wohl nicht der richtige Zeitpunkt.

May fuhr sich über die Stirn.
Es würde zu weit führen , Ihnen alles zu sagen, was s

meinen Verdacht zur Gewißheit machte. Genug , ich bin)
überzeugt , daß er der Absender der Giftsendungen ist. ,:
Halbe Worte , ein erschreckter Blick hier, ein Erbleichen i
dort und vor allem seine Hast, von Wien fortzukommen,?
nachdem Sie uns damals in der Rotenturmstraße vev- -j
geblick zu erreichen strebten —" 's

„Aber Sie erschraken damals auch! Sie wurden gan »,
bleich — warum das ?"

- (Fortsetzung folgt .) ^



—(h) Am Sonnabend, den 2. August wird in der
Handwerkskammerzu Oldenburg eine kunstgewerbliche
Beratungsstelleeröffnet, welche einen langgehegten Wunsch
rneler Handwerker des Landes erfüllen wird. Die An¬
regung hierzu geht aus von dem Bunde Oldenburger
Werkkünstler, der vom Oldenburger Künstlerbunde tat¬
kräftig unterstützt wird. Die Handwerkskammer ist Trä¬
gerin des Unternehmens. Der Eröffnung schließt sich
ein Kursus an. Jeden Sonnabend, in der Zeit von
8 bis 12 Uhr morgens bis 6 Uhr nachmittags, vom 2.
August bis zum 18. Oktober, findet der Unterricht statt.
Neben einer Entwurfsabteilung sind ständige Vorträge
vorgesehen, welche Anregung auf allen Gebieten der
Baukunst und des Kunstgewerbes geben und die Entwurfs¬
abteilung ergänzen sollen. In den Kursen sollen Aufträge
aller Art in guten Formen durchgearbeitet werden, sodaß
die Kurse mit den schon bekannten „Kursen in heimischer
Bauweise" zu vergleichen sind. Nur ist das Gebiet er¬
heblich erweitert. Schüler der höheren Lehranstalten und
Soldaten, welche sich demnächst einem der hier behandelten
Berufe zuwenden wollen, haben hier Gelegenheit, einen
Einblick in viele Zweige des werktätigen Lebens zu tun
rmd können sich selbst ein Urteil bilden, ob sie zu dem
in Aussicht genommenen Berufe auch wirklich befähigt
sind. Die Organisationund Leitung hat Vaurat Rauchheld
übernommen. Als Lehrkräfte haben sich bereit erklärt
die Herren: Architekt Boschen, Architekt Stahl -Urach,
Dipl. Ing . 9toll, Regierungsbaumeister Wohlschlüger,
Baurat Rauchheld, Regierungsbausllhrer Eibel, Tischler¬
meister Diers, Tischlernreister Freese. Ferner die Kunst¬
maler Prof . Beruh. Winter, Bernack, tom Diek und
Bakenhus. Anmeldungen sind sofort bei der Handwerks¬
kammer einzureichen.

—ffss Bad Zwischenahn. Eine riesige Menschen¬
menge hatte sich Montag abend in Meyers Saal ein-
gefunden, um die Bewerber kennen zu lernen, die sich
für den Posten des Gemeindevorstehersgemeldet hatten.
Man kann daraus ersehen, wie sehr der Bürgerschaft
daran gelegen ist, daß die Verwaltung in die richtige
Hand kommt. Herr Behrens begrüßte die Erschienenen
und sprach den Wünsch aus, man möge einen Versamm¬
lungsleiter ernennen, worauf Herr Koopmann den an¬
wesenden WinterschuldirektorHeinen vorschlug. Ein¬
stimmig wurde dieser dazu gebeten. Herr Direktor Heinen
betonte, er wolle unter allen Umstündenaus Sachlichkeit
halten. Zunächst wurde Herrn Revisor Stöver aus Olden¬
burg das Wort gegeben zu einem Vortrage über : „Die
Ausgaben der Gemeinde". Das Thema sei ihm gestellt
worden, wie er berichtete. <̂ t. bekannte sich als eifriger
Anhänger der Alkoholbekämpfung und erläuterte, wie er
dazu gekommen sei, abstinent zu leben. Der erste Teil
seines Vortrages enthielt Anregungendieser Art. Redner
ging dann dazu über, die Mittel und Wege zu bezeich¬
nen, die offen stünden, das Armenwesenzu verbessern,
schilderte die Einrichtungen der Fonds und milden
Stiftungen, die der Landesversicherungsanstalt, die Ge¬
setze über die Zwangserziehung usw. Weiter gab er
der Landwirtschaft Weisungen, wie sie sich zweckmäßig
der neuen Zeit anpasse, sprach über die Förderung der
Industrie, Hebung des Fremdenverkehrs, über Ausstellung
eines Bauplans , Wanderhaushaltungsschulen, He¬
bung der Fortbildungsschulen, Volkshochschule,H Auf¬
frischung der Volksbildung, Aushebungdes Kastengeistes
durch Bildung von Volksvereinen, Einrichtung eines
Wehlfahrtsbaues usw. — Politisch, erklärte er, sei .er
neutral!

Herr zur Brügge aus Bremen (Sohn von E . zur
Brügge in Aschhauserfeld), der ebenfalls als Bewerber
anwesend war, gab die Erklärung ab, man habe ihm
kein Thema zu einem Vortrage gestellt, er müsse deshalb
auf längere Ausführungen verzichten. Von einem dritten
Bewerber, Ahrens, Stadtsekrctär in Eschwege war Nach¬
richt gekommen, er sei durch Erkrankung des Bürgermeisters
verhindert, zu erscheinen. Von Herrn Marine-Stabs-
ineenieur Feldhus, der sich der Gemeinde zur Verfügung
gestellt hatte, wurde berichtet, er wolle Verzicht leisten.
Wie man aus einer Ausführung von Herrn Leonhard,
der Mitglied der Kommissionfür die Aufstellung der
engeren Kandidatenlisteist, entnehmen konnte, seiF . ver¬
ärgert worden durch die namenlos erschienenen Zeitungs¬
artikel. Herr Bothe-Eyhausen wandte sich mit Entrüstung
gegen solche Schreibereien. „Den Anstand wahren, ehr-
uch bleiben", das forderte auch Herr Rechnungsrat
-ooyksen, der die von ihm gebrachten, mit seinem Namen
gedeckten Ausführungen verteidigte. — Herr.Dir.Heinen
soiderte die Mitglieder des Eemeinderats und Ortsaus¬
schusses auf, nach Schluß der Versammlungzu einer Aus-

Amtliche Bekanntmachungen.
Amt Westerstede. Westerstede, den 15 Juli 1919.

Durch Bekanntmachungendes Reichswehrministers
vom 23. Juni 1919 ist die Bekanntmachung Nr.
. i l/3. 17. A- Z. S . 1 betr. Regelung der Arbeit
m Web, Wirk- und Stricksioffe verarbeitenden Ee-
werbezweigenvon Mai 1917 und die Verfügungen
2/ CH. I 219/12. 15 K. R. A. vom 9 Dez. 1915
über Beschlagnahme. Meldepflicht und Buchführungs-
pslicht, betr. Elektroden für elektrischeOefen und
-'" Ch. lygg/ 6. 17 K. R. A. vom Juli 1917 be¬
eisend Bestandserhebung von Schleifmitteln, außer

Kraft gesetzt worden.
Die Bekanntmachungenkönnen bei dem Amt, den

^emeindevorständemden Handels-, Handwerks- und
. Mdwirtschaftskammernsowie bei der Abwickelungs-
.lle äer Kriegsamtstelle in Hannover, Eeorgstr. LO,

ungesehen werden.
I . V. : Dr. Rabeling.

spräche zurück zu bleiben. Das Ergebnis dieser Aussprache
war , Ahrens-Eschwege aufzufordern, nachträglich hier zu
erscheinen und sich der Gemeinde vorzustellen.

—fD Bad Ztrst'schenahn. Die Spar - und Darlehns-
kafse hielt ihre Generalversammlungab. Wie erforderlich,
stand auf der Tagesordnung der Geschäftsbericht, die
Vorlage und Abnahme der Jahresrechnung, Neuwahl
eines Mitgliedes des Vorstandes und des Aufsichtsrates.
Die Kasse hat erfolgreich gearbeitet. — Durch Satzungs¬
änderung wird es ermöglicht, den Baufonds binnen
kurzem zu erheblicher Stärke gelangen zu lassen, damit
wird der Wunsch der Genossen, recht bald ein eigenes
Heim zu besitzen, der Erfüllung näher gebracht. Aus
dem Reingewinnwird dem„Verein der Kriegsbeschädigten"
300 Mark überwiesen, ferner wird nach dem Vorschläge
des Vorsitzenden, Heinr. Sandstede, eine größere Zuwen¬
dung aus dem WohlfahrtsfondsderKasse in Aussicht gestellt.

—) Zwischenahn. Morgen (Mittwoch) nachmittag
5 Uhr findet in Meyers Hotel hier eine Eemeinderats-
sitzung statt. (Siehe Anzeige.)

—) Ohrwege. Vorgestern ging hier ein Gewitter
mittlerer Schwere nieder, in diesem Jahre gewiß eine
Seltenheit. Zum Glück wurden keine Blitzschäden an¬
gerichtet. Der nachfolgende Gewitterregen kam vielen
Leuten ungelegen, da jetzt die Haupterntezeit ist. Der
Bestand der Wiesen hat sich in letzter Zeit noch erheblich
gebessert, so daß mit einer Mittelernte gerechnet werden
kann. Die Craspreise sind infolgedessenerheblich ge¬
fallen. — Herr Fr . Hcmpen, Sohn des Köters W.
Hempen hier, kaufte von C. Neumann-Dünikhorstdessen
zur früher Wilking'schen Besitzunggehörenden Kamp in
der Größe von 89 Scheffelsaat zum' Preise von 14000
Mark. H. beabsichtigt, das Grundstück zu bebauen.

—Z Apen. Der Regen, der dem Gewitter folgte,
das wie vielerorts auch in hiesiger Gegend Sonnabend
abend ausbrach, kam sehr unerwünscht wegen der bei
vielen Landwirten noch nichtbeendeten Heuernte. Hoffent¬
lich schließt der Himmel für die nächste Zeit seine Schleusen,
denn sowohl die Pflanzen als auch Tiere und Menschen
sehnen sich nach Sonne und Wärme.

—fi Apen. Die Witwe Helene Eilers hier verkaufte
ihren in Klauhörn belegenen Moorkamp von etwa 1
Heliar Größe mit sofortigem Antritt an den Bäcker
Heilrrich Fittje.

—II- Augustfehn. Die inderletztenSonntagnummer
d. Vl. gebrachte Notiz von dem Verkaufe des dem Kauf¬
mann Herrn Wilh. Orth hier gehörenden beim Stahlwerk
belegenen Kolonats beruht auf Unwahrheit. Das Kolonat
ist nicht verkauft worden.

—(b) Augustfebn. Vorgestern fand imR.Janßen 'schen
Saale eine Borturnerstunde des Ammerländischen Turn¬
verbandes statt, in der Hebungen für das hier am 17.
August stattfindende Verbandsturnfest vorgenommen
wurden. — s

^ Edewecht. Auch hier entlud sich am Sonnabend
nachmittag ein Gewitter, bei dem leider ein
Blitz das Stallgebäude des Landwirts Oellien in
Flammen setzte. Es verbrannten 28 Hühner und 30
Fuder Heu, außerdem mußte ein Ochse wegen seiner
Brandwunden geschlachtet werden. —

—* Aufhebung der Beschlagnahme für Wolle.
Nach soeben eingegangener Mitteilung ist die Beschlag¬
nahme der Wolle aufgehoben. Wolle kann wieder im
freien Handel gekauft und verkauft werden. Es ist
damit ein weiterer Schritt in der Wiedercinschaltung
des freien Handels getan, der nur zu begrüßen ist. —

—* Oldenburg. Vor der Strafkammer des hiesigen
Landgerichts kam am Sonnabend die Strafsache gegen
den allgemein vekannten Arzt vr . weck. Reiff zur Ver¬
handlung. 2hm wird zur Last gelegt, durch fahrlässige
Handlung den Tod des Sohnes des Lehrers Fimmen
verschuldet'zu haben. Abends um halb zehn Uhr wurde
Herr Dr. meä. Reiff freigesprochen. —

—* Barßel . In der Nacht vom 13./14. d. Mts.
ist dem Hausmann Heinrich von Höfer zu Lohe bei
Barßel von seiner am Loheresch belegenen Weide ein
Ojähriger Fuchswallach entwendet worden. Die Spuren
führen auf einen Feldweg durchs Moor in der Richtung
auf Elisabehfehn und weiter auf Ramsloh. Auf die
Ermittelung der Täter hat der Eigentümer des Pferdes
eine Belohnung von 100 Mark ausgesetzt. —

—* Delmenhorst. Am Sonnabend nachmittag entlud
sich über die hiesige Gegend ein schweresGewitter, das

gewaltige Regenmengen und Hagel brachte. Der Hagel
hat strichweise großen Schaden an Garten- und Feld-
frllchten angerichtet, besonders in den Gemeinden Gander¬
kesee und Wildeshausen. Einen ungemein trostlosen
Anblick bieten die Felder auf dem Wege von Vreüorf
nach Narstedt. Dort hat das Wetter fürchterlich gehaust.
Alle Früchte liegen platt an der Erde. Hunderttausende
an Wert sind durch den Hagelschlagvernichtet worden.

—* Immer , 21. Juli . Ein recht betrübender Un¬
glücksfall ereignete sich gestern in der Ortschaft Stühe.
Beim Entladen der von der Sicherheitswehr benutzten
Karabiner blieb in einem derselben eine Patrone im
Lauf stecken. In dem Glauben, daß alle Patronen aus
demselben entfernt seien, wurde der Karabiner ab-
gedrückl; der Schuß ging los und die Kugel traf un¬
glücklicherweise einen gerade vorübergehenden8Vejährigen
Knaben in die Brust. Die Verletzungen waren so
schwer, daß der Bedauernswerte bald nachher starb. —

—(o) Llt Ostfreeplond. Ut de Feern klingelt een
Klocktje: alles wordt billiger. Dat was een Glück, wenn
't blot neet so iß, as mit Mehl un Speck, dat wi nu
woll billiger hebben, aber dör Stüern weer upbrengen
mutten. Kofftje sackt düchtig, Tee gifft 't hier toekumm
Wäeke up den Kopp van de, de ooer ttvintig Jahr old
sünd, twe Fiestel, dat Pund toe 7,50 gerekent. In
September fall de Tee weer ooerall toe 'n Pries toe
hebben wesen, de woll hoch, aber na de hütige Tieden
as „normal" betekent worr'n mut. De Sliekhandlers
kriegen 't mit de Benautheit, se soeken hör Waren an
den Mann ov de Frau toe beengen. Schoewark iß weer
toe kriegen, Textilwaren komen an den Dag, noch toe
dür, as dat man daran denken dürt, stick' ,n mal in
annere Plünnen toe smieten, aber bi lüttjen fall doch
wall ovbaut worr'n. Kakao, Rosinen worr'n van Wäeke
toe Wäeke billiger. Dat bat uns aber nix, uns was 't
lever, wenn 't weer Taback gaff, wat sück, wenn ok blot
eenigermaten, roken leet. Heerings sünd nu all für . .
söbentig Penning toe hebben (dar kreeg man froeher 'n
lüttjet Tüntje völl vör). Na, hopentliekkummt de Tied
noch 'n mal weer, war Moeder 'n Pannkoeken backen
kann mit 'n Stücktje Speck, ov war 'tbi de groote Bohnen
'n Biet Speck gifft. Kinners nee, wi sünd dat Smachten
nu jä all weent in de Jahren , man well harr dacht,
dat 't so wiet kwamm. Noch 1915 kunn een Slachter
fette Speck, fett Fleesk neet lösworr'n : dörwussen Speck,
schier Fleesk muß 't wesen. Nu iß elk bliede, wenn he
'n Iselke Fett toe sehn kriggt, dat bittje, wat een toedeelt
wordt, kann in eene Holle Kufe unnerbrocht worr'n.
Wenn blot erst wat billiger wordt un free in den Handel
toe hebben iß, dann kriggt man mehr Moet. Wenn de
Schnäklocktjes kamen, dann seggt man, dat Siurste iß
overstahn, sülost, wenn 't noch so leep früst ; nu willen
wi ok de Hoopnung weer upleven laten : Störms kamen
noch, de Weg na boven iß mit Drahtverhauen sperrt,
man wi mutten weer hoch nn wr kamen weer hoch,
wenn elk sien Schuldigkeit dcit. Wat meenft, Naber,
an uns fall 't neet tiggen, wat?

De Jagd up Rebhoener un Wachteln fall in Ost¬
freesland den 1. Sepie,nber upgahn, up Birk-, Hasel-
un Fasanen Hennen den 30. un up Krammetsvügel den
21. September. Nehkalver düren dat Heeke Jahr neet
schoten wvrr'n. Warna toe richten! —-

Lstzis Drahirrachnchisn.
—w London, 21. Juli . (Reuter.) Der Friedens-

Vertrag wurde in allen Lesungen, nachdem irische National¬
listen als Protest gegenüber der Haltung der Regierung
in irischen Fragen eine Abstimmmung verlangten, mit
163 gegen 4 Stimmen angenommen.

Die den englisch-französischen Vertrag betr. Vorlage
wurde in sämtlichenLesungen einstimmig angenommen.

—w Amsterdam, 21. Juli. „Times" melden aus
Washington, daß dort am Sonnabend eine Hetzjagd aus
die Negeibeoölkerung veranstaltet wurde. Die Ursache
war, daß in den letzten Monaten weiße Frauen von
den Negern überfallen worden waren. Mehrere 100
Soldaten und Matrosen und über 1000 Zivilpersonen
unternahmen einen allgemeinen Angriff auf die Neger,
die durch Straßen gejagt, aus den Tramp und Autos
gerissen und entsetzlich mißhandelt wurden. Zur Unter¬
drückung der Unruhen mußten Polizeimannschaftenaufge-
boten werden.

<? tl ate Redaktion verantwortlich Karl Eilers  in Westersted«.

Zwischenahn.
Sitzung des Gemeinderates

am Mittwoch den 23. Juli, nachm. 5 Uhr, in Meyers
Hotel, wozu dis Mitglieder und die Ersatzmänner
eingeladen werden. Feldhus.

Tages ordnung:
1. Festsetzung des Gehalts und Neuwahl des Ge¬

meindevorstehers.
2. Ankauf eines Hauses für die Gemeindeverwaltung.
3. Ankauf einer Anbaustelle zur Linderung der

Wohnungsnot.
4. Sonstiges

Sie räuchern zu vtell
„Rauchertrou",

Tabletten<ges aesch>ermög¬
lichen, das Rauchen«an»
oder teilweise etnmpellen.

U schädlichI
1 Schachtel Mir 2-
6 Schacht,ln Mk w —

frei Nachnahme Bersavd
L>a»»s«, H rrtkuro 25 G ?9

Bezugs genoffenschafi
I-iLŜSAS.

Viehsalz
auf Lager.

Der Vorstand.

Habe größeren Posten

S» M
billig abzugcben.
Apen. G. Wemken.

Hochfeine

MMsliA
Vg Pfund9.59 Mk.,

traf soeben einNsinr.Osökcsn.
« »MW!
Sonntag wurde mir bei

Heinemann-Hollwege mein
Hut vertauscht. Bitte den¬
selben dort umzutauschen

und Hautjucken beseitigt radikal ohne
Berussstörung in 1—2 Tagen die
geruchlose Einreibung . Milbtmors"
gegen unauffällige Nachnahme zu
Mk. 4.5Ü von

Ahpotsk . SoUrrlto , Koslar 46

W 'ssIiMW
empfiehlt

ILs LaruLLLL.

Is..
Turnivs-
Herbstrüben -j ^ E"
ist eingetroffen bei

Iks LLuruLiirt.

in jeder Höhe
mvnatl.Rückzahlg
verleihen sofort

L . LInwv L vo »,
ULindnrN S.

Landwirtsch.
Bezugs genossenschaf

Halsbek -Eggeloge.
Bestellungen auf ein

Sendung fertiger
Kmuerrkteiduns

(Rock und Bluse, farbig)
sowie auf

Regenpferdehecken,
sehr preiswerte Ware
nimmt Gastwirt Joh. Her
manns hierselbftentgegen

Der Vorstand»



Däoksts Adnakore
Von ^ rükkartoLksln

am
Dienstag den 22 . d. M.

und
Donnerstagd. 24 . d. M.

Umgehende Anmeldung
erbeten.

I «. HuIImairrr,
Lvisokerrakn.

Unter meiner Nach Weisung
find 4 Dlätxe der hies.
Kircheu. 4 Hrakstellso
auf dem hies. neuen Kirch¬
hof gegen Meistgebot zu
verkaufen.

Westerstede.
Fritz Achtermann, Rechst..

Fernsprecher 258.
Zu verkaufen ein gut

erhaltener

21 . 6 . Dirks , / Ixen.
Fernruf Augustfehn44.

Kaufe sofort grüß . Fläche

möglichst in der Nähe der
Bahn oder am Kanal be¬
legen, und bitte um schleu.
nigste aurstlhrl . Angebot«
unter Nr . 8406 an di«
Expeditien.

Wer nimmt auf dem
Lande ein jung . Mädchen,
2r Z ., und Knaben von
III . 3— 4 Wochen i» volle

1 * 61281011.
Offerten mit Preisangabe
unter Nr . 6409 an die
Exp, d. Bl.

Suche

Kellner-Lehrling.
Datei Ddole,

Varel i . O.

Zugelaufen ein Schäfer.
hu ad. Degen Belohnung ab.
zuholen.
Fr. Wilh. Schulte junr.,

AugustfehnIII.
Entlaufen  ein junger

gelbbrauner
VorrLor

(Flock). Dem Wiederlringer
gute Belohnung.
Lpell . D . krebse.

Die beleidigende Erklä¬
rung die ich in Beziehung
auf Herrn Adolf Wemeyer
getan habe, nehme ich hier¬
mit zurück.

Frida Arhilger.
Augustfehn.

»vluciliilie
in allen Größen wiede»
vorrätig.
Fr. GerdeS, Burgforde.

Habe 15 —20 Fuder

MSlkM
zu verkaufen.
F . Meinen , Eggelogerfeld

Vs»jetrt sn
bis zum 1. Novbr . 1919
villäs rok Ltirkls.

Anton Göken, Tange.
Drima

sind wieder vorrätig.
Livkarä lilüller.

LLUuv vsrcten unter!
Oarantis nnlnrxstre»
sinxsoetrt . Vlomdsv
inQoIcI,? or »oilan , /tinsl-
^sn etc . — - psst!
sodmerrlosv » 2 » dv-
Llelreu mittels loyaler
^nSstkssis , dlerren-
tülen , 2 »tinrsini ^ en etc.
Lpreckstunäen ILxltvIr
8 —1 und 2 —7 vlrr,

»ucd SountLUS.

Isstnatelier,
Oläenburxi 6 r.
llallirIior »1rs .Ls1S , 1.

kkosenstr.
KnEk" in allernSctister
dlSveci.Laknboks

leleplion dir. 1456.

fsllrrsillleclien
u.Idakrraftsokläiroke

stnd wieder vorrätig.
G.Frerichs,Edewecht

feinste ostfries. Mischung,
Pfd . 20 Mk.,

wieder vorrätig.
Dsillr . Deeken.

8ll»>ekls.MOek
MW

Vi>Nunilion
sind eingetroffen.

iiicdsn!viriles.
Täglich Versand.

Billigste Tagesvreise.
F. Fuge, Oldenburgi. O.

Kurwickstr. 35.

in allen Größen,

AiMlNWIIU«SK« Ie.
— auch für Kraftbetrieb —

sind wieder vorrätig.

liicilsn!Müller.
Abgelaufene schlechte

bußböäen
werden wird-r schön mb
Th «o,it (Harb-. In Wisse«
g «öl», streik fertig PaNei
3,50 Mir franko Nachnahme
reicht für 3 Zimmer. Dteb
A «erk' nnunaen.

Allein Lie'erar.t:
Illax Xrü § sr,

chemisch-technische Produkte
Oresden-A., Ziegt Istr.59

ÜII- llvMUjsW?
von

KkiMMleihe,
SIMMen,
Ms!W.8el»e.

Sichere Belegung
- von Kapitalien. -

lMMlM.

Verpachtung.
Hausmann Ehr . Ahrens in Halstrup läßt

M« SlVSeilLM.IlM5Mk,
in Buhr 's Wirtshauss zu Haljtrup die Herbst d. I.
aus der Pacht fallenden

Ssli-lull!W» !s!»!sM!i,
ferner 40 Sch . S . Bauland auf dem Hüllsteder

Esch und eine Fläche Bauland »Wallbrok"
bei Theilens Hause,

auf mehrere Jahre öffentlich meistbietend verpachten.
Westerstede  O . Look , Aukt.

Apen.  Durch mich steht ein an bester Lage
belegenes

Geschäftshaus
in welchem ein

Manufaktur- und Kolonialwarengeschäft
betrieben, verbunden mit Wirtschaft und landwirt
schaftlichemBetrieb , mit Antritt zum 1. Mai k. Js.
zum Verkauf.

Die Gebäude sind noch neu und in allerbestem
Bauzustande . Mitoerkauft werden etwa

ZV WeWI. MM ».
Das Kaufgeld kann dem Käufer zum größten

Teile belasten werden.
Liebhaber wollen sich baldigst melden.

aansssll , « ukt.

Zwischenahn.  Unter meiner NachwIsung
steht eine zu Kaihausen belegene

Landstelle,
bestehend aus 2 fast neuen Wohnhäusern
und etwa 86 Sch. S . Ländereien,

mit Antritt zum l . November d. I . unter günstigen
Bedingungen znm Verkauf.

Kaufgeneigte wollen sich ehestens bei dem Unter¬
zeichneten melden. D . Dinrioks.

Jmmobil-Verkauf.
Zwischenahn.  Der Hausmann H . Stulken

beabsichtigt von seiner zu Aschwege belrgenen Haur-
mannsstelle folgendeGrundstücke
zu verkaufen:

1. die Wiese „Göhlcn " , groß 5 Hektar 12 Ar
30 Quadratmeter , gutes Kuhbeu liefernd

2. das „Wöstenpfand " , groß 54 Ar 86 Qua¬
dratmeter , beites Weideland,

Z. das Buschgrundstückim Vieh, groß 1 Hektar
45 Ar 60 Quadratmeter , vorzüglich zu einer
Baustelle geeignet,

und wollen Kaufgeneigte baldigst mit dem Unter-
zeichneten in Unterhandlung treten , der jede Auekunfl
unentgeltlich erteilt . >1 . D . Diurioks.

Roggen-Verkauf.
Edewecht. Hausmann Fittje hiers läßt am

MM Sk«A.i.M..«ich«.SW.
in seinem Moorkamp in Südedewechtermoor:

eim« U-ö. AM
öffentlich meistbietend verkaufen

Mlsinrenken , Aukt

ff. Tee
wieder eingetroffen.

V/rokaräs.

Älekrsrs

Empfehle

Langebrügge. E.Keilers

gut erhalten, sofort Lll
kanten xesuokt.
BartelsS Reinhardt
Edewecht. Fernruf 44

Neu eingetrofsen:

preiswerte

Zmeli-MM
Nur allerbeste Qualitäten.
Jede Größe fertig am Lager.

Ml.

38 Achterustr. OläsndnrK Achternstr. 38

N».Ze« M».
WeWe.

In den nächsten Tagen
trifft eine Sendung fertiger

an. Der Verkauf ist Herrn
Kausmann I ' r . Renken
übertragen und nimmt ter-
selbe schon jetzt Bestellungen
entgegen. Es können auch
Nichlgenossen davon beziehen.
Die Ware ist äußerst Preis-
wert. Oer Vorstand.

Landwirtsch.
Bezugs genoffenfchaft

HollvrsAv.
Von der Zentralgenossen-

schaft werden uns gute u
sehr preiswerte

FkMülllM
zur Verfügung gestellt.

Bestellungen darauf
nimmt entgegen

der Geschäftsführer.
Landwirtsch.

Bezugs genoffenfchaft
Hüllstede-Gießelhorst

In den nächsten Tagen
trifft eine Sendung

N 8M«IilM
und

ein. Bestellungen hierauf
werden schon jetzt entgegen
genommen.

Oer Geschäftsführer.
Rottvsilsr

empfiehlt

M '. !.8WlMÜ8
^ .uxnstkekn.

^or8 ! io1 <: .
Alle diejenigen, die sich

für die Gründung eines

interessieren, wollen sich am
Sonnabend den 26 . d.,

abeads ö Uhr.
bei Gastwirt D i er ks ver¬
sammeln.

Mehre re Interessenten.

iivkü-kllsmM
Sonntag den 21 . d. M.

Anfang 6 Uhr,
und

MW des Ws-
lWls.

Es ladei sreundl. ein
D . Druns.

Norülok,
18 Juli Itz 19.

Heute starb Plötzlich
und unerwartet unser
lieber kleiner

Heini
im zarten Alter von
3 Monaten.

Dies bringen tief¬
betrübt zur Anzeige

die trauernden Eltern
Heinr. Elans u.Frau.
Auguste geb. Janßen,

Wilma Elans
nebst Angehörigen.

lu-».,ull

Zum Schützenfest
empfehle

Blusen
in Seide und Voile,

moderne Formen, — sehr preiswert.

IVsstersteäe , I-anxestrasss.

l««»„,iil>iii>r»iiiil

Große Auswahl in
Schmortöpfenu.Tiegeln,
Schöpf-».Schaumlöffeln
Eß- und Teelöffeln. » *kallsl.

für

OIÜSukurtzs.
Eröffnung am S, August, vormittags 10 Uhr, in der

Handwerkskammerzu Oldenburg.
Unterricht in all.Gebietend.Kunsthandwerksu. d.Baukunst.
Wichtig für Bauhandwerker, Techniker, Tischler, Schlaffer,
Maler, Bildhauer, Buchdrucker, Buchbinder, Gold- und
Silberschmiede, Gärtner , Drechsler, Tapezierer, Schneider,

Schneiderinnen, Putzmacherinnen usw.
Die Teilnehmergebühr f. d. Kursus beträgt 30, — Mk.
Anmeldungensind soforta. d. Handwerkskammerzu richten.

Llanärverkskarnrnsr OläsndnrA.

Im Saale des Herrn Joh . Hermanns.

TH» IllUTLlUI »

Donnerstag den 24 . Juli 4940
auf vielseitigen Wunsch nochmal-

' Lr6220V6VS , .
Trauerspiel in 6 Akten von Raupach.

Anfang S Uhr.
Es laden sreundl. ein I . Hermanns . H . Genzel.

Alle Rrausn und Hun § s AläLoken in der
Gemeinde, welche gewillt sind, gelegentlichder Rsinr»
kekr nnsersr Rrie § og)ekan § snen zur
LduLiiokanF ä . sinxslLsn Dausrsvkaktea
mit beizutragen, werdenz« einer gemeinsamen Besprechung

am Freitag den 25. d. Mts.,
abends 7 Uhr,

nach Äliixxv 's Gasthof frdl. eingeladen. Oer Vorstand.

Apen, den 21. Juli 19l9.
Heute starb nach längerem, schwerem

Leiden plötzlich und unerwartet mein lieber
Mann , mein guter Bruder , unser lieber Onkel,

der Landwirt

im 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Dslsus Osrksn geb Renken,
Dielr . Herker »,
Otto uuä I -iva Osrkeir.

Die Beerdigung findet statt am Freitag
den 25. d. Mts , nachm. 2^ Uhr.
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Die Geißel . - z
Die Unabhängigenhatten sicher wieder einmal ein Feff z

erwartet. Für 24 Stunden sollten auf ihr Geheiß allz z
Räder stillslehen, nicht nur in Deutschland, sondern in der S
ganzen Welt — wie sie volltönend, wie immer, seit Tagen I
vertündeten. Aber in dem Lärm, den sie voliführten, ß
Passierte ihnen daS kleine Mißgeschick, gar nicht zu merken,
wie die Genossenin England immer weiter von ihnen
aücückten und wie die Genossen in Frankreich nicht ans-
hörten niit ihrer imperialistischen Regierung zu kuhhandeln,
bis sie sich schließlich dem Machlspruch Elcmsnceaus, der !
hart und schroff erklärte, daß er politische Streiks unter s
keinen Umständendulden werde, gehorsamunterwarfen. 8
Nur in Italien brodelt es nach wie vor, und hier scheint »
die Negierungernstlich um den Fortbestandder Monarchie 8
besorgtzu sein. Indessen hat das mit Sozialismus und z
insbesonderemit unabhängigemSozialismus wohl un- I
gleich weniger zu tun als mit den augenblicklichen Not- 8
ständen, unter denen sich das Land infolge der Nach- »
Wirkungen des Weltkrieges wie in schweren Fieberamällen i
schüttelt. Jedenfalls, von einer gemeinschastlichen Aktion
des internationalenSozialismus schwärmten wieder einmal
nur die Deutschen, die immer des Glaubens sind, was sie
bewege und erfülle, dessen seien auch die Herzen aller
kicheren Völker voll. Wir haben eben immer noch nicht
verlernt zu träumen, so gran'am uns das Schicksal auch
die Neigung dazu auszntreibenversucht hat.

Im übrigen ist eS den Unabhängigen auch diesmal
im wesentlichen wohl nur darauf angelommen, ihre An-
bänger wieder einmal im Feuer exerzieren zu lasten. Ob
man um Liebknecht und Rosa Luxemburgs, um Levinä
oder des Gcwaltfriedenswillen zu Demonstrationenund
Arbeilsansständen aufrust, immer bandelt es sich um
Mittel zu dem einen Zweck, dem Kampf gegen die Regie- «
rung. gegen die herrschenden Parteien und Klassen, gegen' »
die immer noch bürgerliche, auf Arbeit und Pflicht- §
ernrllung gegründete Ordnung neue Nahrung zu-
zuführen. Daß das Proletariat in den Ententelündern
bei den Vorbereitungenfür ihre geplanten revolutionären
Veranstaltungen des 2l.Juli an die Vergewaltigung Deutsch¬
lands zu allerletzt gedacht haben, das ist den Unabhängigen
und Kommunisten gewiß nicht verborgen geblieben. Weil
sie eine gemeinsame Front nsit ihnen erblicken wollten,
konslru erten sie eine Gleichheit der Ziele, die in Wahrheit
gar nicht vorhandenwar, und u m, da im letzten Augen¬
blick die es Luslgebildekirchlich zusammenbrach, wußten '
sie sich viebt cmde:s zu helfen, als den wahren Tat¬
bestand vor ihren Anhängern ängstlich zu oer-
schwe gen. So ist es ihnen gelungen, wieder ein- i
mal die Streikgeißel über Deutschland zu schwingen.
Sie werden ihr frevelhaftes Spiel in gemessenen Ab¬
ständen immer wieder zu erneuern wissen. Nur Len
Gegner nicht zur Ruhe kommen lasten, ist für sie oberstes 3
Ge etz, gleicho el wie sehr auch ihre eigenen Anhänger durch 8
LieseTalti?geschädigt werden. Ter zerstörende Geist sollnicht g
erlabmen, iin Gegenteil, er muß immer wieder zu neuen I
Anlänsengegen die Allgemeinheit des Staates cnisgepettscht8
werden, bis dessen Kernmelk, Beamtentumund OrdnungL« g
macht zur Übergabe gezwungen werden können. Daß S
auf diesem Wege schon erhebliche Fortschritte erzielt 8
worden sind, kann wohl ein Blinder übersehen. Die Ge- H
fagr wächst, je öfter die Festung auf diese Weise bsrani.1 z
wird. Das misten die Auipeitscher nur zu gut 8
»md deshalb sind sie lest' entschlossen, in ihrem Verhalten I
um keinen Preis nachzulassen. Auch wenn sie immer nur »
das gleiche Maß von Energie aufzuwenden haben, auf der -
Gcgcn'eite schwächt der Widerstand sich naturgemäß von I
Fall zu Fall ab, und das Ende bleibt, wenn nicht ein z
Wunder geschieht, die Kapitulation. H

Weder Regierung noch Nationalversammlungfind «
bisher imstande zu helfen. Nur wenn das Nolk im ganzen 8
sich zu unbeugsamer Abwehr ausraffen würde, könnte noch »
das schlimmstevon uns abgewendet werden. Nur !
wenn — doch es sieht leider nicht so ans, als wenn daS k
bis ins Innerste ermüdete Volk noch die Krajt besäße, Z
die zu dieser reitendenLat erforderlich ist. 8» ^ ?

Teilflreiks und Demonstrationen in Berlin . 8
Die Streikparoleder Unabhängigenhat nur teilweisen r

Erfolg in der Neichshcnrptstadt gehabt. Die Eisenbahnen t
verkehrtenMontag ohne Ausnahme, Ring-, Vorort- und K
Wannseebahnfuhren fahrplanmäßig. Ebenso konnte bei H
-er Allgemeinen Omnibusgelellschast sowohl der Pferde-- Ä
wie Automobilbetriebansrechterhaltenbleiben. Eine An- r
«ahl industriellerBelriebe lagen still, die Lieferung von x
Elektrizität war eingestellt. In den Gaswerken wurde ?
ebenfalls nickt gearbeitet, aber die Gasversorgung war r
infolge genügenden Vorrats nicht unterbrochen. Die
ilöasterver orgung erfuhr keine Stockung.

Einigemalversuchten Demo.strationszüge in die innere
Stadt vorz>'drmgen, mehrmals war das absperrende
Militär genötigt, «Schreckschüsseabzugeben, jedoch kam es
bis zum Nachmittag zu keinen erheblichen Zusammen- ^
itößen. Streikende griffen auch wiederholt sogenannte 1
wilde Fuhrwerie an, die an Stelle der gänzlich ruhenden l
Straßenbahn zur Verkehrsbewältigung einzuspringetr!
pflegen, jedoch kam es zu keinen größerenUnzuträglich- I
Leiten. — . . , , !

Aus dem Reichs >. ^ ^
mistetenble Nachrichtenverschieden. In Düsseldorf
ruhte die Arbeit fast vollständig, ebenso in Halle , wo
keine Straßenbahnen fuhren und keine Zeitungen er¬
schienen. Leipzig zeigte das Bild eines üblichen Arbeits¬
tages, Straßenbahn- und Geschäftsverkehrwickeltesich
regelmäßig ab. Ebenso lagen die Dinge in Stettins
Dresden, während in Hamburg ein Teil der Arbeiterschaft
ausständig wurde, während an anderen Stellen die Arbeit
weiter ging. An mehreren Orten wurden nach Beendi¬
gung der Tagesschicht Massenversammlungenals Protest
gegen den Eewallsriedenabgehalten. ^ ^

Der FrLederwvcrLrügfür Österreich.
Zahlen bis zum Weißbluten.

Die Überreichung des Friedensvertragesan die öster¬
reichische Delegationerfolgteohne jede Förmlichkeit durch
Dutasta, den Sekretär der Friedenskonferenz. In einem
gleichzeitig übergebenenBrief Clemenceauswerden den
Österreichern zehn Tage Frist gelaffenzur Unterbreitung
schriftlicher Bemerkungen.

Österreichdarf eine Armee von 30000 Mann Frei¬
williger unterhaltenund muß sich wie Derrtfchland grund¬
sätzlich für alle aus dem Krieg entstandenen Verluste und
Schäden verantwortlich erklären. Die Wiedergutmachungs¬
tommission setzt unter fast gleichen Bedingungenwie für
Deutschlanddie bis zum 1. Mai 192l zu zahlende Ent¬
schädigungssumme fest; die Kommission setzt eine Unter¬
kommission ein, die sich mit den österreichischenAngelegen¬
heiten beschäftigt. Die französischePresse kann selbst nicht
umhin zu betonen, daß die finanziellen Anforderungenan
Österreich so groß seien, daß Österreichsie nicht werde
erfüllen können.

Tie VcrschachcrungdeutschcrLänder.
In den Grenzbestimmungen bleiben die Bestimmungen

des früheren Entwurfes bezüglichder GrenzenTirols
odne jede Veränderungaufrecht, so daß also Südtirol bis
zum Brenner italienisch werden soll. In Kärnten wird
eme Abstimmungszone geschaffen, die im wesentlichen das
ganze KlagenfurterBecken umfaßt. Dieses Gebiet wird
in zwei Teile geteilt. Für jeden Teil wird eine Ab-
sl minungskommrstion gebildet, der außer Vertretern der
Großmächte im südlichen ein Südslawe, im nördlichen ein
Deutsch-Österreicher angehören. Zunächstwird innerhalb
dreier Monate nach Inkrafttreten des Vertrages im süd¬
lichen Teil abgestimmt. Fällt die Abstimmung zugunsten
Deutsch-Österreichs aus, so fällt auch der nördliche Teil
ohne weiteres und ohne besondere Abstimmung an
Deutsch-Österreich. Entscheidetsich daS südliche Gebiet
für Süd ',lausten, so wird drei Wochenspäter im Nord-
gebiet die Abstimmung vollzogen. In Steiermark
wurde den Einwendungender deutsch-österreichischenDele¬
gation nicht Rechnung getragen. Hier sind die Grenzen
unverändertgeblieben. Deutsch-Westungarn wird zum
großen Teil Deutsch-Österreich zugesprochen, so daß Oden-
Lurg und der Neusiedler See an Deutsch-Österreich
kommen. Die Grenzen gegen die Lschecho-Slowakei
su.d inso'ern leicht geändert, als die Grenze nicht am
rechten Marchufer, sondern mitten im Flusse verläuft, so
Lutz Deutsch-Österreich die Schiffabrtermöglicht wird.

Polnische Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Noske gegen den republikanischenAuhk«!rki«rd.
Reichswehrniinister Noske hat an den Vorwärts folgendes
Telegrammgerichtet: »Der Vorwärts behauptet, die Be¬
gründer des republikanischenFührerbundes hätten für
ihren Plan bei mir volles Verständnisgefunden. Richtig
ist vielmehr, daß ich erklärt habe, die Gründungnicht ver¬
hindern zu können. Laß aber dann eine Organisationmehr
entstehe, gegen deren Wirkenin der Reichswehrich würde
später Stellung nehmen müssen."

PreußischerWiderstand gegen den Schulkompromift.
Wie die Germania meldet, bat die preußische sozialdemo¬
kratische Landtagsraktirm den Kultusminister Haenisch
aulgefordert, am Noichsjchnlkomprcnuß bis zur dritten
Lesung der Verfassung noch einige Änderungen durch-
zusctzen zu suchen, da die jetzige Fassung den Plänen der
Fraktion in Preußen hinderlich ist. Die preußischen
Sozialdemokratenwerden sich trotz allem mit dem Ksm-
vromitz abfinden müssen; auch dem Zentrum sind Telle
der getroffenenAbmachungenalles weniger denn an¬
genehm, bemerkt die Germania dazu.

-i- Tie Landflucht auS Weftprcuficu und den anderen
unzweifelhaftder Abtiemmng unterliegendenTeilen der
Ostmark in mittel- und westdeutsche Piovinzen nimmt in
einer für die znrückb!erbenden Deutschenniederdrückenden
Weise zu. Dsullchs Ansiedler bieten in polnischen
Zeitungenihre Grundstücks zum Kauf an. Die Entvölke¬
rung macht sich be anders in den Städten bemerkbar, wo
infolge des Wegzuges der Offiziers- und Militärbeamten-
familiendie Hausbesitzerdurch das Leerstehender Woh¬
nungen in wirtschaftliche Sorgen geraten sind. Dagegen
weisen die deuüchen Grenzen te infolge des Anstauensder
LlüMliNLssamckiM eine beängstigende Übervölkerung auf.

«OstmarkrschePolittter warnen m -oro,waren rrnv saug«
blättern vor der Abwanderung, da eine unnötige Ak«
Wanderungein Verrat an der deutschen Sache sei. Dis
Ostmark könne nur erbalten bleiben, wenn jeder Deutschs
auf seinem Posten ausharre. .i

üahl "«S von Vorkrlegsschnldcn an feindlickiq
Gläubiger . Seit Annahmedes Friedens durch Deutschs
land fordern feindliche Gläubiger häufig ihre deutscher^
Schuldner zur nunmehrigen Begleichung ihrer Verbindlich^
seiten ans. Demgegenüberwird darauf hingewiesen, daÄ
die Verbote von Zahlungennach den feindlichen Ländern
nach wie vor gelten und erst nach dem Inkrafttreten deH
Friedensverlrages, d. h. nach dem Austausch der Ratifi-z
kativnsurlundenmit drei feindlichen Hauptmächten, außeo
Anwendung treten werden. '
Aus Zu- nnd Ausland.

N:ust-er«m. Laut Pressebureau Radio find in Amerika
L? l)Vt) TonnenSchiffsraumfür den Handel mit Deutsch»
l-anv deresigestellt. Zwei Schiffe werden Baumwolle führen,
kllle Ecküstrfahren Ende dieses Monats oder Anfang
August ab.

«NariS. Die japanischeAbordnung soll erklärt haben, datz
Schnuiung binnen sechs Monaten oder höchstens einem
Lud e an Ebina zurückgegebenwerden wird.

HrlfivsforS. Ein amtlicher bolschewistischerFunkspruch
allst zu. daß die Denikin -Armee die Linie Bogodukos—;
BZlcicnod-Ostrogaschkerreicht bat.

«zeiftigsors. Aus Reval wird das Eintreffen eines
vvlestm-n Bevollmächtigten gemeldet, der sich zu Besprechungen
ÜN: -«a Bündnis zwilchen Finnland. Estland, Lettland,
Litauer».. Polen und der Ukraine nach Finnlandbegeben soll.

Kommunistischer Terror. , >
Die wahren Zustände im Krankenhaus Veddel.

Hamburg, 21. Julll s
Die schweren Vorwürfe, die die linksradikalePress«

geaen die Durchmchrmg des Krankenhauses Veddel erhebt,
veranlaßt das Korps Leltow, einige Mitteilungen übev
die wahren Zustände in den Hamburger Lazaretten zi>
machen. Danach übt eine Minderheit von spartakistischenl
Elementendort einen brutalen Terror auf alle JufaffeH
aus. ' cüwer verletzte Bahrenfelder mit Baum- mrc»
Nückenschüssen in die Hamburger Lazaretie eingeliefe^
wurden, prügelten die Insassenrücksichtslos auf die schwep
Verletzten ein. beschimpften sie aufs gemeinste und rissen!
ihnen die Kokarden ab. Ruse: »Hier kommt kein Noske-i
Gardist lebendig wieder heraus!" wurden laut. Auch daÄ
Personal war bereits zum Teil von dieser Gesinnungan¬
gesteckt. Die Durchsuchung des Marine-Lazaretts Veddel;
war überdies durch den Verdacht veranlaßt, daß ein Tei8
der Insassen an de» Raihausunruhen beteiligtwar. Mir
Bestimmtheit sind sieben Personen wieder erkannt, die ak?
den Morden und Unruhen jener Tage teilgenommen Habens
Um allen weiteren Hetzereien und böswilligen Aus^
deutuugeu von sogenannten»Übergriffen" den Boden zu
entziehen, sind die durch die Zeitungen bekannt gewordenen«
Fälle sofort kriegsgerichtlichuntersucht und die Zeuaea
vernommen worden.

» Der Preissturz für Webwaren setzt sich Lauern»
fmr. Man kauft heute in Berlin baumwollene Waschstoffe,
d e vor etwa sechs Wochenmit 24 Mark das Meter be¬
za It wurden, für 12 Mark das Meter. Gemusterte bäum-
wockene Blusenstoffe werden für 8 Mark das Meter ver¬
tu llt, während sie noch bis vor kurzer Zeit 24 biÄ
kll Mark das Meter kosteten. EinfacheHemdblusensink»
lcnon von 12,50 Mark an zu haben, gestickteBlusen füo
L-i bis 30 Mark, während sie noch vor wenigen Wocher,
100 Mark und darüber kosteten. Farbige Leinenstoffe für,
Kleider und Kostümewerden für 17,50 Mark angeboten»'
während sie vor einigen Wochen überhauptnicht zu haben
waren oder, wenn sie aufzutreibenwaren, nur zu Preisen,'
die mehr als das Doppelte des jetzigen Preises betrugen.

o Tic Mincnräinnuttgsarbeitcn in der Nordsee haben
schneller wieder ausgenommenwerden können, als an¬
fänglich nach dem großen Mamsichattsmechsel der Minen¬
suchflottillenzu erwarten stand. Es ist gelungen, dis
Boote von annähernd einer vollen Halbflottillemit einer
ausreichenden eirigecirbeitelen alten Mannschaft zu besetzen,
die feit einigen Lagen mit gutem Erfolg an den Minen-
lverren arbeiten. j

c> 15 Personen wegen Lebensmittclnnterschlagung
verhaftet. Die Kriminalpolizei in Berlin-Pankow hob
eine Bande auf, die andauernd große Transpoite von
Lebensmitteln von der Bahn entwendete. Unter den
Spitzbubenbefanden sich auch mehrere Beamte. Sobald
die ungetreuenBeamten sahen, daß ein WaggonButter,
Mehl, Zucker, Seile oder andere im Schleichhandel viel
begehrte Ware enthielt, so überklebten sie den Zettel mil
dem Bestimmungsbahnhofund leiteten ihn durch einen
neuen Zettel nach einem anderen Bahnhof. Hier erschienen
dann die Schieber, um auf gefälschte Frachtbriefebin die
Ware zu erhalten. Zahlreiche Transporte sind auf diese
Weise verschwunden.

0 BerstccktesWaffenlagcr. Im Rathaus !n Driesen
wurde ein großes, von dem früheren Aibeilerrat ver¬
stecktes Waffenlager entdeckt. l600 Handgranaten, 105
Karabinergewehreund 65000 Jnfanteriepatronen wurden
beschlagnahmt.
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